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SC Schneehas Zürich

Die Flora


Das Riemenstaldner-Tal liegt in der montanen bis subalpinen Stufe von 800 bis 2400 Meter. Im Taleingang, in der näheren Umgebung der Gemeinde Sisikon, findet man - durch die Lage am See und den Föhneinfluss - ein äusserst mildes Klima. Dieses verändert sich, je weiter man in die Höhe steigt.


Der Wald


Bis auf die Höhe von 1300 Meter, im Gebiet des Chöppeliberges, findet man einen Mischwald, zusammengesetzt aus Fichten, Weisstannen, Buchen, vereinzelten Erlen und Bergahornen. Oberhalb dieser Zone bedecken Fichten-, Tannen- und Bergföhrenwälder die Hänge. In den Gebieten der Schattenfelder wachsen Alpenerlenbüsche, Legföhren und Zwergsträucher wie Alpenrosen und Wacholder.


Auf Wiesen, Alpweiden und Steilhängen


Im Riemenstaldner-Tal gedeiht eine reiche Palette an Alpenpflanzen. Hier findet man fast alle in der Schweiz geschützten Pflanzen - vom Seidelbast über das Scheuchzer-Wollgras bis zur Pelzanemone.


Kurz nach der Schneeschmelze erblühen der Frühlingskrokus und die Soldanelle. Bald danach folgen der stengellose Enzian und die Kugelblume dem Beispiel. Doch auch diese werden binnen kurzem von Hahnenfussgewächsen, Trollblumen und Sumpfdotterblumen abgelöst.


Am Fussweg von Sisikon nach Binzenegg wächst, verborgen unter Büschen, das Alpenveilchen. In der direkten Umgebung des 'Stapfehuus' entdeckt man die Alpenakalei.


Am Weg von Alplen nach Schön Chulm sind alle Arten der Anemone aufzufinden. Bereits im April und Mai blühen auf den schneefreien Rippen, unterhalb von Schön Chulm, die Pelzanemone, im Juni unterhalb der Rotenbalm-Hütte die Alpenanemone, Narzissenanemone und Schwefelanemone. Später dann grüssen die abgeblühten Alpenanemonen als putzige 'Bergmännli' den Wanderer.


Eisenhut und Rittersporn zieren die Alpweiden während des ganzen Sommers. Hier findet man auch die verschiedensten Arten der Campanula. Mit ihren gelben Schirmen leuchten dort auch die Arnika und auf dem Weg zum Chaiserstock der Gemswurz.


Oberhalb des Schibli wächst die behaarte Alpenrose, in den höheren Regionen wird sie dann von der rostblättrigen verdrängt.


An den Bäündern der Schneerunen am Chaiserstock blühen den ganzen Sommer hindruch Soldanellen und die Pestwurz. Auch führen hier in den Geröllhalden über 1900 Meter Steinbrecharten und das Alpenleinkraut ihr karges Dasein. Und hin und wieder findet man dazwischen Aurikel und das Edelweiss.


Diese reiche Flora - hier seien nur einige der Pflanzen aufgezählt - kann nur erhalten werden, wenn jeder Wanderer das seinige dazu beiträgt. Wie viel schöner wirkt doch zum Beispiel die leuchtende Aurikel am Felsband, als halb verwelkt zu Hause in der Vase.


Text: Rudolf und Barbara Wasser anlässlich der Einweihung des neuen Stapfehuus im Mai 1979
